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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheim am Mai».

Die nächste Auszahlung der Kriegsunterstützungen findet Frei¬
tag , den 31. Dezember 1915 in den Vormittagsstunden von 8 bis
1 Uhr statt,

Hochheim n, M .. den 27. Dezember ISIS.
Der Stadtrechner . .V) ofman n.

Bekanntmachung
Der Verkauf von Fischen findet morgen Donnerstag , nachm,

von 2—4 Uhr im alten Rathause statt.
Hochheim a. M ., den 29. Dezember 1915.

Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Nach Anordnung des Gouverneurs der Festung Mainz ist das

Abbrennen von Feuerwerks - und Explosivkörpern aller Art, sowie
das Schießen mit Platzpatronen und der Verkauf dieser Gegenstän¬de verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe nicht unter 10 Mk.
oder mit entsprechender Haft bestraft.

Hochheim a. M ., den 28. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung : A r z b ä che r.

Bekanntmachung,
Auf Anordnung des Reichskanzlers vom 29. November 1915

findet am 3. Januar 1916 eine Erhebung der Vorräte an Kaffee,
Tee und Kakao statt.

Anzuzeigen sind alle Vorräte:
o) an Kaffee, d. h. nur Bohnenkaffee und Bohnenkaffecmi-

schungc», roh, gebrannt oder geröstet, auch gemahlen (also
nicht Malzkasfce, Eichelkaffee, Fcigcnkasfee u. bergl.)

]j)  an Tee, d. h. schwarzer oder grüner Tee von der im Aus¬
lande wachsenden Teepslanze (nicht Lindenblütentee , Scn-
nesblättertcc , Kamillentee u. bergl.)

f ) an Kakao d. h. nur roher, gebrannter oder gerösteter Ka¬
kao (also nicht halbfcrtige Kakaoerzeugnisse, wie Kakaobut¬
ter u. dcrgl. gebrauchsfertiges Kakaopuloer und Schokolade).

Anzeigepflichtig find alle gewerblichen und Handelsbetriebe , so¬
wie sonstige Unternehmungen , die Vorräte der vorstehend bezeich-
ncten Art besitzen, soweit sie zur Abgabe gegen Entgelt (auch in
Form von Getränken ) und bezüglich des Kaffees und Tees nicht
zum Verbrauch im eigenen Haushalt bestimmt sind. Es kommen
insbesondere in Frage:

Kolonial Warenhandlungen, Konsumvereine, Konditoreien,
Pensionen , Gast- und Schankwirtschaften und ähnliche Betriebe.
Haushaltungen sind auch bezüglich des für den eigenen Verbrauch
bestimmten Kaffees und Tees (aber nicht des Kakaos) anzeigepflich¬
tig, jedoch nur , wenn die Mengen bei Kaffee 10 Kilogramm (20
Pfund ) und bei Tee 2A Kilogramm (5 Pfund ) übersteigen.

Wer mit dem Beginn des 3. Januar 1916 Vorräte der oben
genannten Art in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, sie auf dem vor-
geschriebenen Anzeigevordruck dem Magistrat spätestens bis zum
4. Januar 1916 anzuzeigen.

Mittwoch, den 29. Dezember 1915.
Die Formulare hierzu sind auf dem Rathause in Empfang zu

nehmen.
Vorräte , die sich mit dem Beginn des 3. Jan . 1916 unterwegs be¬

finden, find von dem Empfänger ' unverzüglich noch dem Empfang
anzuzeigen, wozu er von dem Magistrat einen besonderen Anzeige¬
vordruck ansordcrn muß.

Alle Angaben sind in Kilogramm zu machen, jede andere An-
gabe ist verboten. Anzeigen ohne Unterschrift gelten als nicht ab¬
gegeben.

Wer die vorgeschriebene Anzeige nicht erslatlet oder unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnlausend Mark be¬
straft. Auch können die Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil
als dem Staate verfatten erklärt werden.

Hochheim a . M ., den 28. Dezember 1915.
Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Warnung
vor dem Versand alkoholhaltiger Genußmitlel an Soldaten.

Zu Beginn der kälteren Jahreszeit ist wieder mit dem An-
preifen alkoholhaltiger Liebesgaben in verschiedenster Form zu
rechnen. Im vergangenen Winter sind zahlreiche derartige Erzeug¬
nisse in den Verkehr getaugt, die vielfach minderwertig und viel zu
teuer waren . Vor solchen Zubereitungen wird dringend gewarnt.

Aber aucĥ vnn der Versendung anderer alkoholischer Genuß¬
mittel an die Soldaten ist ernstlich abzuraten , weil ein unkontrol¬
lierbarer Alkoholgenuß den Truppen nur Schaden bringt , indem
er die Gesundheit und Widerstandskraft herabsetzt, die Umsicht, Be¬
sonnenheit, Ausdauer und Entschlossenheit beeinträchtigt und die
Zucht und Ordnung gefährde!. Es muß allein der Heeresverwal¬
tung überlassen bleiben, die Abgabe von Alkohol an die Truppen
nach ihrem sachverständigen Ermessen zu regeln.

Wer Alkohol unmittelbar an Soldaten schickt, erweist ihnen
keinen Liebesdienst, sondern jchädigt ihre Kriegstüchtigkeit.

Vorstehende Bekanntmachung erfolgt auf Anordnung des
Herrn Ministers des Innern.

Wiesbaden, den 10. Dezember 1915.
Der Regierungspräsident,

v. Meiste r.

Wird ueröfsentlicht.
Hochheim a. M ., 28. Dezember 1915.

Der Bürgermeister : Arzbach er.

Nachrichten aus hochheimh,Umgebung.
Hochheim.

* In der evangelischenKirche dahier findet am Sylvosterabend
um 6 Uhr ein Jahresschluß -Gottesdienst statt.

* Die Befürchtungen vieler Feldbesitzer wegen einer schlechten
Entwicklung der späten Roggensaaten haben sich bis jetzt nicht be¬
wahrheitet . Zur Freude aller Interessenten entwickeln sich die¬
selben auf das Beste. Der früh gesäte Roggen steht im allge¬
meinen so üppig, daß manches Stück im Frühjahr als Futter äb-
gcmäht werden kann.

9. Jahrganss.
Wiesbaden. Die Weihnachtsfeier der Augenheilanstait für

Arme, sowie des Teillazaretts Augenheilanstalt fand am 21. De¬
zember nachmittags 5 Uhr in der Augenheilanstalt statt. Von den
eingegangenen Liebesgaben konnten 76 verwundete Soldaten
reichlich beschenkt werden. Ferner wurden die Zivilaugenkrankcn,
53 arme Männer und Frauen und 55 Kinder mit nützlichen Gaben
bedacht. Die Kinder erhielten außerdem noch einige Spielsachen.
Die Gaben wurden von Alt und Jung mit Freude und Dankbar¬
keit entgegcngenommen. Außer den verwundeten Soldaten und
Zivilaugenkranken hatten sich unter dem strahlenden Christbaume
Mitglieder der Verwaltungskommission, die Anstaltsärzte , sowie
zahlreiche Freunde und Gäste versammelt. Unter anderen waren!
auch zwei höhere türkische Offiziere erschienen, die mit sichtlicher
Freude dem deutschen Weihnachtsfeste beiwohnten. Gesang, Mu¬
sikvorträge und Deklamationen folgten abwechselnd und gaben der
Feier einen würdigen Verlauf . Zum Schluß folgte eine Ansprache
des Herrn Pfarrer Dr . Meinccks, in der auf die Bedeutung des
deutschen Weihnachtsfestes und besonders in diesem Jahre des
furchtbaren Völkerringens hingewiesen wurde.

>vc. In der Geschäftsordnung des hiesigen Landgerichts tritt ge¬
genüber dem Vorjahre keine Acnderung ein. Es werden sowohl
die Vorsitzenden wie die Beisitzer und Sitzungstage der einzelnen
Kammern beibehalten.

— Schwurgericht.  An das Schwurgericht sind zur Ver¬
handlung bei Gelegenheit der bevorstehenden Tagung bis jetzt über¬
wiesen: Für Montag , den 10. Januar , vormittags 9 Uhr beginnend,
wider den Eisenbahn-Assistenten Jakob Krumb in Kelsterbach wegen
Betrugs im Amte; für Dienstag , den 11. Januar wider den Alfons
Dreyhaupt und den Eduard Fischer, beide derzeit hier in Untersu¬
chungshaft wegen des Raubanfalls und schweren Diebstahls in einer
Villa des Nerotals . Die beiden Letzteren sind bekanntlich auch des
Einbruchs in die Griechische Kapelle dringend verdächtig, doch
schwebt wegen dieser Affäre noch die Voruntersuchung. *

— Der erste Standesbeamte Albert Popp Hierselbst feiert heute
nicht nur sein -tOjähriges Dienstjubiläum, sondern zugleich seinen
70. Geburtstag . Mit dem Jahre 1903 übernahm er die Geschäfte
des ersten Standesbeamten , welche er seitdem ununterbrochen ver¬
sieht, als Nachfolger des Standesbeamten Rüger . Die Zahl der
durch ihn vollzogenen Eheschließungen beläuft sich auf viele Tau¬
sende.

Mainz . Der bisherige zweite Bürgermeister der Stabt Mainz,
Herr Baurat Kuhn, wurde anläßlich seines Scheidens aus ftädti-
jchen Dienjte» am 1. Januar 1916 vom Großherzog von Hessen
unter warmer Anerkennung der von ihm geleisteten Dienste zum
Geheimen Baurat ernannt . — Laut Bekanntmachung des Ober¬
bürgermeisters werden vom 1. Januar k. Js . ab für de» Bezirk der
Stadt Mainz Milchkarten eingeführt, durch die die Abgabe von
Milch an die Bevölkerung durch die Milchhändler geregelt wird . —
Zu dem Preisausschreiben des Oberbürgermeisters für ein Kriegs¬
wahrzeichen der Stadt Mainz sind insgesamt 68 Entwürfe cinge-
gangen . Den ersten Preis erhielten für den Entwurf „Wahrzei¬
chen" die Herren Baurat Gelius und Bildhauer Lipp-Mainz , denen
auch noch ein zweiter Preis zuteil wurd'

— Folgende Bekanntmachung der Mainzer Stadtverwaltung
wird interessieren: Cs ist in den letzten Tagen bemerkt worden, daß
Bewohner auswärtiger Gemeinden, insbesondere aus Wiesbaden,
in größerem Umfange in Mainz Butter einkauftcn. Da den Butter-
geschäften in Mainz Butter nicht in unbegrenzten Mengen zur Ver¬
fügung gestellt werden kann, ist es notwendig, Laß die von der städt.
Verwaltung in Mainz besorgte Butter ganz der Bevölkerung von
Mainz zukommt. Die städtische Verwaltung hat deshalb mit den
größeren Firmen am hiesigen Platz vereinbart , daß Butter nur an
Mainzer Familien abgegeben und nötigenfalls die Vorlage der
Mainzer Brotkarte verlangt wird.

Die Kriegslage«
Der Dienstag -Tagesberich !.

WB . (Auitlich.) Großes Hauptquartier , 28. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Durch das Feuer eines feindlichen Monitors wur¬
den in Westende-Vad drei Einwohner , darunter zwei
Frauen , getötet.

An der Front entwickelten sich zeitweise lebhafte Ar¬
tillerie -, Handgranaten - und Minenkämpse.

Am Hirzstein erfolgte heute früh ein französischer
Vorstoßnähere  Meldungen liegen noch nicht vor.

Reger Zugverkehr auf dem Bahnhof Soifsons wird
von unserer Artillerie beschossen. Die Franzosen haben
seit kurzem das in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs
liegende Hospital . anscheinend zum Schuhe des Bahn¬
hofs . mit Roten Kreuz-Flaggen versehen. Zufallstreffer
in das Hospital sind bei der Nähe desselben vom Bahn¬
hof nicht ausgeschlossen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
An der Beresina . sowie nordwestlich von Lzar-

torys? und Veresiiany wurden russische Erkundigrmgs-
abteilungen abgewiesen.

Balkankriegsfchauplah.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-unZarischen Tagesberichte.
22325 na . Wien,  27 . Dezember. Amtlich wird verlauibari:

27. Dezember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

: Die Lage ist unueräuderl,

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit der italienischen Artillerie gegen die Tiroler Süd-

sront war gestern wieder lebhafter. Vei einem Gefechte, das auf
den östlichen Beglcithöhcn des Eljch-Talcs südlich Rovercto siatt-
sand, verlor der Gegner 200 Mann an Toten und Verwundeten.
An der psonzosront vereinzeltes Geschützfeuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. In Bjelopolje wurden bisher an

Beute 5400  Handfeuerwaffen cingebracht.
Der Stellvertreter des Chefs des Gencraistabs:

v. h ö f er , JetdmarschaNeutnant.

WB na. Wien. 28. Dezember . Amtlich wird verlautbart:
28. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der bcssarabischen Front und an dem Dnjestr nordöstlich

von Zaleszczyki wurden gestern wiederholte Angriffe starker russi¬
scher Kräfte blutig abgewiesen. Besondere Anstrengungen richtcle
der Feind gegen den Abschnitt zwischen Prath und Waldzonx nörd¬
lich Toporouh . Rach Artillerievorbereitung , die den ganzen Vor¬
mittag anhielt und sich stellenweise bis zum Trommelfeuer schwerer
Kaliber steigerte, erfolgten in den ersten Rachmittagstunden süns
llnsanterieangrlsfe , die angewiesen wurden . Ein anschließender
Massenangrisf. fünfzehn bis sechzehn dichte Reihen lief, brach im
Artilleriefeuer unter schwersten Verlusten zusammen. Das gleiche
Schicksal hatten die seindlichen Angriffe nördlich des Dnjestr.
Unsere Verluste sind gering. Rachis über herrschte Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zln der Tiroler Süd - und Südostfcont dauern die Geschüh-

kämpfe fort.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Von unseren Kräften verfolgt, zogen sich die Montenegriner
von Godijewo nach Bijvca zurück. Rächst Kovren wurden drei
montenegrinische Geschütze modernster Konstruktion von unseren
Truppen ausgegraben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
v. Hofer,  Feldmarschallentnant.

äm fsrankreUS«,
WB na . Bern,  27 . Dezember. Die Mißstünde im Trans¬

portwesen Frankreichs schildert das „Journal " unter dem Titel

»Vor einer drohenden Katastrophe ": Die Krise ist schärfer als je¬
mals , Wir stehen am Vorabend schrecklicher Katastrophen , nämlich
der Schließung von Tausenden von Handelshäusern aus Mangel
an Transportmitteln , die Hunderttaufendcn Arbeit und Unterhalt
gaben. Der Kriegsminister muß unverzüglich allen Bezirkskom¬
mandanten den Befehl geben, die gesamten Arbeitsmannschaften so¬
fort zur Verfügung des Bahnhofsvorstehers zu stellen, um ine
Bahnhöfe frei zu machen, wobei Gefangene, Depotmannschajten
und zum Hilfsdienst kurz jeder Entbehrliche brauchbar fei. Das
muß sofort geschehen, sonst verlieren wir die größte Schlacht des
Krieges, die Sck,lacht gegen uns selbst.

Lus CugkauÄ.
Berkleinerungsversuche.

WB na. London,  27 . Dezember. In einer Unterredung mit'
dem Korrespondenten der „New York Tribüne " erklärte der Fi¬
nanzsekretär des Schatzamtes, Montagu , über die letzte Rode des
Staatssekretärs des deutschen Reichsschatzamtcs, Helsferich, unter!
anderem : Deutschland habe mit dem Papiergeld Mißbrauch ge¬
trieben .̂ Nach dem Kriege werde die Marl nicht 10 Cents wert
sein. Helsferich wolle glauben machen, es sei ein Zeichen von
Schwäche, daß England und Frankreich in Amerika borgten. Gcve.
cs jemand, der glaube, daß Helsferich dort nicht borgen würde, wenn
cs möglich wäre ? Bezüglich des Kurses der deutschen Kriegsan¬
leihen sagte Montagu , er sei zu gut, um echt zu sein, und sei dem
Umstande zuzuschrciben, daß die Börsen in Deutschland unter der
Kontrolle der Regierung stehen und daß Mindestpreise festgesetzt
würden . Die Kurse seien nominell und existierten nur für rhetorische
Zwecke. Wenn man das Land mit einem künstlichen Papierkredit
überflute , sei es leicht, einen Ucberschuß an der entwerteten 'Mark zu
erzielen, die nominell für die Anlagen verfügbar sei.

(Alles Reden und Prophezeien Montagus vermag die deutschen
finanziellen Erfolge ebenso wenig zu verkleinern wie den von den
britischen Staatsmännern selbst zugegebenen Ernst der finanziellen
Lage Englands zu mildern oder das enttäuschende Ergebnis der
französischen Sicges -Anieihe aufznbest'ern. Im übrigen irrt Mon¬
tagu , wenn er annimmt , daß in Deutschland Mindestkurse für
Staatspapierc vorgeschrieben sind. Dcmschland überläßt diese
Praxis des Korrttzierens des L-taatskredits den Engländern , und
Franzosen .) *

WB na. London,  27 , Dezember. In einer Unterredung mit
dem Korrespondenten der „New York Tribüne " sagte der Finanz-



lefivtfir Moniagu srm«r nvH, es sei öucd; die Arrwendüyg y-'
wohnlicher ökonomischer Meihoden möglich gewesen, die Ver¬
schlechterung des britischen Wechselkurses, der in New Port Ende
August um sechs bis sieben Prozent herabging , zu beheben. (Der
Sterlingkurs steht auch heute noch trotz der inzwischen abge¬
schlossenen Anleihe in New York nahezu 3 Proz . unter Pari . D.
Red.) Das sei außerdem in einer Zeit erreicht worden, wo Eng¬
land in Amerika riesige Smnnten sür sich selbst und die Alliierten
ausgegeben (und geliehen hat. D- Red.) habe, ohne den tin Laube
angehäuften Reichtum in amerikanischen Wertpapieren ernstlich an-
zugreifen (?). Man beginne erst jetzt damit, diese mit Rücksicht aus
die Zukunft für Regicrüngszwecke zu mobilisieren. Die Sanierung
des Sterlingkurses seit Ende August stehe im umgekehrten Verhalt-
nis 31t dem Sinken bcr Reichsnmrk. Für die keckere Erscheinung
gebe cs nur eine Erklärung , nämlich den Mißbrauch , der mit dem
Papier gctriebeir werde. Montag » gab hierauf die bereits ge¬
meldeten Erklärungen ab und fuhr fort : Die deutsche Methode,
Leuten, die Geld in Kriegsanleihen anlegen , Vorschüsse zu gewah¬
ren (wörtlich: nmking advanccs ), könne zu größten Mißbräuchen
führen . Montag, ! erkannte zwar an, daß Helfferich bei der Mo¬
bilisierung der finanziellen Hilfsmittel Deutschlands sehr erfolgreich
gewesen sei, aber gerade dieser Erfolg bereite ihm jetzt Verlegen¬
heit tmd werde es auch zukünfrig tun . Deutschland sei ausgesogen.
Gerade weil England so viel langsamer ans Werk gegangen sin und
noch die so großen Quellen von dem privaten Wohlstand übrig ge¬
blieben seien, die für öffentliche Zwecke noel> nicht angeruhrt imir-
d.-n, blicke er vertrauensvoll in die Zukunft. (Montagu darf es
Helfferich überlassen, nrit den aus den bisherigen finanziellen Er¬
folgen Deutschlands angeblich entstandenen Verlegenheiten fertig
nt werden, genau ebenso, wie es der Reichsfchatzsekretar wohl Mo»
tarnt überläßt , sich mit den glückverheißenden Wirkungen des bis-
hörigen Mißerfolges des britischen Schatzamtes abzufinden . D. Red.)

WB na . L o n do n , 27. Dezember. Das Reutersche Bnreau
ineldet: Daß die indischen Truppen aus Frankreich entfernt wur¬
den, gehe ans der amtlichen Meldung hervor , daß der Prinz von
Wales oor dem Abzug der indischen Armeekorps uns ornnkrera)
den Truppen ein Telegramm des Königs überbracht hat , in wel¬
chem dieser den Indiern , die jetzt an einem anderen Kriegsschau¬
platz benötigt würden, wannen Dank sür die geleisteten Dienste
ansspricht.

WB na . London,  27 . Dezember. Lloyds Agentur meldet,
üoß von den Passagieren und der Besatzung des oersenklen franzö¬
sischen Dampfers „Bille de ta Ciotat " 80 umgekommen find.

Ii2$ Ksi| fen*L
WB na. Petersburg,  L7. Dezember. Nach dem „Rußkoje

Slowo " hat die Regierung angeordnet , daß keine gerichtliche Ver¬
folgung gegeit die höheren Vcrwaltunasbeamten von Moskau , die
beschuldigt werden, die Moskaiier Deutschenhetze im Mai begünstigt
zu haben, eingeleilct werden soll. Alle Ansprüche auf Ersatz des
vom Pöbel angerichteten Sciiadens sollen privat und außergerichtlich
erledigt werden.

WB na . P e t e r s b u r g , 28. Dezencher. Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentnr . Ueber die letzte!« Operationen un-
irrer Torpedoboote an der bulgarischen Sviiftc teilen die zuständigen
Stellen mit, daß die in jener Gegend sich befindlichen Torpedoboote
zwei feindliche-Segcschisfe antrasen , sie versentien und außerdem
die bulgarischen Kststenwachen beschossen. Mehrere feindliche Un-
torseel-ccte gossen , den Torpcdobootszerstörcr „Groinky" an , der
jedoch zwei auf ihn abgeschossenen Torpedos geschickt auswich und
den Arcriif durch sein Eeschützseuer abschlng. Man hat Grund
anzunchn .cn, daß die feindlichen Unterseeboote gesunken sind.
(Notiz des WTB .: Zu dem Schlußsatz wird uns von zuständiger
Seite mstge.'eilt, daß die Unterseeboote weder gesunken noch be¬
schädigt worden sind.)

' Hiss fallen.
W i e schwer Italien durch d e n K r i e g leidet,  da¬

für  erstehen täglich neue Beweise. Eine düstere Darstellung des
Niedergangs der italienischen Hotelindustrie und des gesamten vott,
Fremdenverkehr lebenden italienischen Handels entwirft ' nach zuver¬
lässigen Daten die Pariser „Opinion". Die Verluste betragen hun¬
derte von Millionen Lire . In Weihnachtsbriefen aus Rom, Ober-
italien , Sizilien usw., an Pariser Wohltäter italienischer Hilfsoer¬
eine gelangt die bittere Enttäuschung besonder») der Mittelklasse über
die sozialen Folgen des bisherigen Kriegsverlauss zum Ausdruck.

NMeUungsm.
Die W i e d e r e r 0 b e r u n g des H a r 1in a 11112 -

w e i l er k0 p f e s. Der Sonderberichterstallor der „Köln. Ztg ."
meldet zur Wiedergewinnung des Hartmannsipellertopfes : Bei
B >rmcknmna der 1400 Gefangenen erklärten diese, sie seien zum
Teil in einer ihnen unbegreiflichen Weise überrascht und um¬
zingelt worden. Die deutschen Wursininen und Handgranaten
haben besonders schwere Wirkungen gehabt. Die Gefangenen ge¬
hörten verschiedenen Regimentern a», besonders einem franzö¬
sischen Eliteregiment der Vogesen. Dieses Regiment ist dnrch Tote,
Gefangene und Verwinideie nahezu aufgerieben. Auf vieser gan-
zen Front fand keine Weihnachtsfeier statt. Die Schlacht zog sia,
bis in die heilige.Nacht hinein.

Pari  s . Dem Berichterstatter des Pariser „Le Journal ' ge¬
genüber äußerte König Peter , der inner dem Namen eines (Gene¬
rals Toptani in Italien weilt : „Ich führe nicht langer den Oveche-
ehi. Der Kronprinz führt das Kommando. Ich nehme Nicht mehr

an der Negierung teil ; ich bin nur Soldat und habe als Koscher zu
gehorchen."

Ein hübsches Pröbchen i t a I i e n ich en K riegs-
schw i n d e t s liefert wieder der „Corriere delia Sera " in leiner
Ausgabe vom 24. Dezember. Mit Hilse sozialistischer Blatter der
Schweiz bringt er regelmäßig erschütternde Meldungen über die m
Deutschland herrschende Not und leistet sich nun die rzettuberschrist
„Der Preis der Briefmarken erhöht", um zu zeigen, zu welche,l ver¬
zweifelten Mitteln die Reichsstnanzverwaltung schon greifen mutz,
um das Geld für die Kriegführung zu befchasfeu. Liest man dann
anher der Ueberschrist auch den kleingedriicktenText, was ja nicht
jeder tut , so findet man , daß die Erhöhung des Briefportos tatfach
ttch nicht erfolgt ist, fonderil -dah nur in einem deutschen Blatt b»"
Vorschlag gemacht morden sein soll, auf diesem Wege eine hohe
Einnahme zu erzielen. '

WB na . Bern,  28 . Dezember. Das „Berner Tageblatt"
teilt mit, daß zurzeit ans Hunderten von deutschen FluMugen
Flugschristen ans die Städte , Dörfer und Schützengräben >n Frank¬
reich heiniederslattern . Sie enlhieiten die wörtliche Wiedergabe
der Rede des deutschen Reichskanzlers über den Frieden , die be¬
kanntlich von Havas gänzlich entstellt, ja ins Gegenteil verkehrt
den Franzosen übermittelt worden sei. Das Blatt sag: weirer,
weil man in Paris offenbar die Wirkung dieser Aufklärungsarbeit
bereits spüre, arbeite das Prcsfeburean am Ouai d Orsay mit Hoch¬
druck, um diesen Eindriick schnellstens 311 verwischen. So bnnaen
die Pariser Blätter zahllose Telegranmie aus Bern , Basel, Zürich,
und Lausanne über Hungersnot und Meutereien in Dcustchland.
Das französische Publikum hat aber nicht das rechte Bertraiien zu
solcher Meldungeii : so müssen wir Schweizer denn herhalten . Die
gesamte französische Presse brachte am 26. Dezember ein Tele¬
gramm , »ach den« ein Parteiführer der schweizerischen Sozia demo-
kratie über einen Aufruhr während der Rcichslagsverhandlungen
in Berlin , über das jürchtcrliche Elend in Deutschland usw. auf¬
klärende Mitteilungen von Hanse, Bernstein und Liebknecht erhat-

- hätte, die jetzt wüßie», wie das deutsche Volk betrogcit w.rd.
' ~  rr *■:i ;r! - _x Sk »-Aff a»** UflD

Dev Uvieg auf  dem SBaltoft*
Friedens wünsche in Montenegro.  In Montenc

gro machen sich, wie aus Sofia gemeldet wird , starke Friedens »»!»-
sthe gellend. Man will aber , daß sich der Frieden auch au , Serbien
erstrecke. Det' Vierverband versucht jedoch alles , um einen solchen
Frieden nmnöglich zu machen.

Ein Dild aus Saloniki.
Dezember. (Telcgr .) Eine hochgestellteW i e n , 27

sichkeit, die Saloniki am 21. Dezember mittag
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verlassen hat, schil-

„Reiien
Oesternie die dortigen Berhältnisse dem Berichterstatter der ,

Freien Presse" in Sofia folgendermaßen : Die Angehörigen
reich-Ungarns und Deutschlands haben Saloniki auf Anraten un'er
Konsuln ncstl) den« Rückzug der griechischen Truppen verlassen, wer
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Nahugedtlde.
Roch Pariser Blättern wird dem „Belgisch Dngblad" im Haag,

von der holländisch-deuischen Grenze telegraphiert:
Neue und ernste Unruhen sind in Deutschland cinsgebrochen,

so n. a. in Köln und Münster . Der Grund dieser Unruhen, die nli-
inählich die Bedeutung einer Revolution annehmen, ist viel errister,
als man es voraussetztc. Das Loik scheint aufzuwachen und will
sich nicht länger vom Militarismus rmd der regierenden Klasse
führen lassen. In beiden Städten war die Polizei, wie dies auch
kürzlich in Berlin der Fall war , ohnmächtig und konnte die Menge
nicht iiiederMicii . Militär mußte zu Hi.se gerufen werden, und es
gab mehrere Tote. In den demschc» Gasthäusern kann man alles
haben, doch sind die Preise fabelhaft. Die Ersrischungsräume der
Babnhöfe sind dauernd geschlossen, und das Bolk leidet tatsächlich
unter dem Hunger. Das K-Brot ist ungenießbar , darum essen viele
Sügemchl . Was von Holland nach Deutschland komint, ist nichts
als ' ein Tropfen in das Meer von .Hunger. Der Widerwille wid
der Ekel gegen den deuischcn Militarismus wird immer größer,
dagegen beweisen die Aristokraten täglich eine große Neigung für
die preußische Methode mid deren Führer , den Kaiser. Die Frauen
sind sogar noch verrückter als die Männer . Hier ein Beispiel:
Neuerdings sind sie dazu übergegangen , Kinder vor den Schau¬
fenstern, in denen das Biid des Kaisers ausgestellt ist, anzuhalten
und sie zu veranlassen, das Bild militärisch zu grüßen.

Es wäre diesem Blödsinn zu viel Ehre angetan , ihn des nähern
zu würdigen . Als neues Beispiel sür die Verlogenheit und den
geistigen Tiefstand unserer Gegner in Feindesland und in neu¬
tralen Blättern sei er jedoch niedriger gehängt.

Deutschlands Dolksschullehrer im Feld.
Nach einer im letzten Sommer veranstalteten Erhebung waren

von den 150 000 Bolksschttllehrern rund 55 000 eingezogen. Von
diesen waren vor dem Krieg 20 Oberleuinant , 6-16 Leutnant , 857
Feldwebelleutnant und Ofsizierstellvertreter, 12 980 Feldwebel.
Bizefeldwebel und Unteroffiziere. Ende Mai 1915 ergaben sich mit
Einschluß der bereits gefallenen Lehrer folgende Zahlen : 7 Haupt-
leuie, 111 Oberleutnants , 3199 Leutnants , 2258 Feidwebelleutnanis
und Ossizierstellvertreter und 20 916 Feldwebel, Bizefeldwebel und
Unteroffiziere. 5161 Lehrer waren Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Ein SchwLüe über die Akpensrcmt.
Einer von Schwedens bekanntesten und geschätztestenOffi¬

zieren, Oberst Akerman, der vo,r einer Reise nach den österreichi¬
schen Fronten in Tirol , Kärnten und am Isonzö zurückgekehrt ist.
erzählt darüber : „Tirols und Kärntens Bevölkerung hat auf ence
geradezu großartige Weise in den Kampf um Heim und Herd cin-
gegriffcn. Ein Geist und ciii entschlossener Ton , von dem n«an sich
kaum eine Vorstellung machen kann, machte sich in diesen Gegenden

österreichisch-ungarische und der deutsche Konsul waren am 2l . De¬
zember noch dort . Vermögende Familien slichrn matzenwcie
hauptsächlich nach Altgriechenland. Die griechische Besatzung
sch.- klein. Nach der Anlage ihrer Befcstigungen sichern sich
Entente truppen den Rückzug auch nach Ehalkidikc. An den _
Südspitzen der Hcübinsel Huben d:e Engländer Einschlsssbruckensur
die zurückslutenden Truppen geschlagen. Der heUtigê Stano7 der
Errteutetruppen einschlieszlich der Trains dürfte kauni 130 000 Mann
übersteigen. Groß ist die Erbitterung der Franzosen gegen die
Engländer und der Haß der Griechen gegen die Engläiider und
Franzosen . Die Engländer betrachten ihre Anwesenheit als eine
Art Spart , sie treten herrisch auf und sind oft bezecht, auch die
Offhicre . Die Franzosen sind sür einen Winterseidzug nicht aus-
aerüstec. * Ein französischer Gewährsmann sagte: , „Wir sind oa->
Opfer Englands und leisten nur Widerstand , weil in Hrankre .ch
bei einer 'kampflosen Räumung die Revolution unausbleiblich
wäre ." Die Franzosen fürchten die Bulgaren wie das Feuer , vor
diesen „grausigen Tigern " — sagen sie — gab es kein Mittel als die
Flucht. Die Wahlen veriiefen in Saloniki völlig ruhig ; alles freut
sich über die Niederlage Beuiselos'.

Die Verteidigung von Saloniki.
Haag,  29 . Dezember. „Echo de Paris " ineint, daß man in

arlilleristischcr'Hinsicht in Saloniki für alle Fälle gerüstet sei, aber
die Zahl der Mannschastcn lasse noch immer zu wünschen übrig.
Die Berbündeten hätten bis jetzt 1100 Geschützem Saloniki ausge-
fdiifft, eine Anzahl weiterer allergrößten Kalibers sei noch unter¬
wegs. Ferner feien 800 Kilometer Stncheldraht in
an den äußeren Verschanzungen verwendet worden.

Saloniki lind

WB na . Ä o n sta n t i n o p e l , 28. Dezember,
von

Infolge der
Siege über die Engländer und der Räumung von Anaforta und
Ari Burnu ließ der Sultan dem Oberbefehlshaber der fünften
Armee, Liman von Sanders Pascha, seine kaiserlichen Grüße uber-
mitteln , wofür dieser durch Vermittlung des Kriegsministeriums
dem Sultan danken ließ. .

WB na . K o n st a n t i n o p e l , 28. Dezember. Die Regierung
bat in der Kammer , einen Gesetzentwurf cingebracht, in dem sie er¬
mächtigt wird, in Deutschland einen Vorschuß von 20 Millionen
Pfund ' auszunehmen.

WB na . K o n stan t i Nope l , 28. Dezember. Bei der vor-
oestriaen Uebergabe der Fahnen an die Truppen hielt der Sultan
in Marschallsuniform an die Soldaten eine Ansprache, tn bcr er
feine hohe Befriedigung über die Fortschritte der Armee aus-
drückte, dem 2lllmächtigen für den Sieg dankte und ihn anflehte,
daß weitere folgen möchten. Der Feier wohnten der Syrteflsrmmfin
Enoer Pascha, alle übrige» Minister und der bulgarische Militar-
attachee bei.

Das '^ .Berner Tageblatt " kritisiert scharf' diese Pressemache
schließt mir der Bemerkung : Am besten wäre es, inan ließe uns
Schweizer überhaupt aus dem Spiet und datierte seine Meldungen
daher rus Paris , wo sie entstanden sind.

Das Zahlenverhältnis der kriegsührenüen Mächle.
In der Zürirher Post " wird von besonderer militärischer Seite

eine sehr gründliche Untersuchung über das Zahlenverhältnis der
kriegführenden Mäckfte angestellt und das Ergebnis wie folgt zu-
santmengefaht : So lange Rußland und Italien durch das öster¬
reichisch-ungarische Heer, den dritten Teil des deutschen und die

-türkische Kaukasusarmee in Sä ;ach gehalten werden, bedeutet da ->
Zahleiwerhältnis auf den übrigen Fronten , selbst nach den Ein¬
wohnerzahlen berechnet, kein Uebergewicht für oie Entente . Die
bisher noch wenig zur Geltung gebrachte, durch Lertuste nur un
erheblich geschwächte Wehrkrast der Türkei kann im weiteren Ver¬
laus des Krieges immer größere Bedeutung erlangen . Was im be¬
sonderen das Verhältnis zwischen Frankreich und Deutschland be¬
trifft , so kann das deutsche Heer, sctbst wenn die Verluste in der
bisherigen 5)öhe andauern , nach auf lange Zeit in unverininderter
Stärke erhalten werden. Die 5topszahl des französischen Heeres
aber muß im Larrfe des zweiten Kriegsjahres sinken, beim Eintritt
größerer Verluste sogar bedeutend. Ein immer größerer Teil der
französischen Front wird von englischen Truppen eingenommen
werden müssen: die Möaliehkeit eines ausreichenden Ersatzes der
Franzosen durch die Engländer ist auf das unsichere Ergebnis fre,
williger Werbung gegründet.

Eine Unterredung mit Gras khuen -hedervary über die
heutige Lage.

Der Sonderberichterstatter der „Rh.-Wesis. Ztg ." in Budapest
halte eine Unterredung mit dem gewesenen imgarisrqen Minister¬
präsidenten Grafen Khuen-Hedervary . Dieser sagte:

Die vergangenen Weihnachten trafen uns in einer ganz ande¬
ren Lage ari : die Russen waren lioch in Galizien und der serbische
Feldzug mußte vorläufig abgebrochen werden : die Deutschen stan¬
den zwar auf französischem und polnischem Boden und auch wir
batten polnisches Gebiet in der Hand, aber die Lage war doch eine
ganz andere als heute, wo das Balkanprogranim vollständig durch-
äcfiihri und ganz Serbien in unserer Hand ist. Unsere Truppen
stehen heute schon in Alt-Montenegro . In Albanien machen wir
Ordiiiiiig. Russisch-Pole » und Kurland ist besetzt. Die Verbünde¬
ten erleiden eine strategische und diplomatische Niederlage nach der
anderen . Vergangene Weihnachten trösteten sich unsere Feinde und
die tzicuirale» damit, daß das Eingreifen Italiens den Weltkrieg
bald zu ihren Gunsten emschciden würde.

Die Italiener gingen auch bald mit großer Vehemenz in^den
Krieg, ionnten aber heute, selbst im 7. Monat , noch keine Erfolge
verzeichnen. Unsere Truppen halte» unerschuttert ihre ursprüng¬
lich eingenommenen Stellüngen.

Ais diese .Hossmmg der Verbündeten zunichte wurde , fanden sie
einen anderen Plan von autosuggcstiver Wirkung : die Dardanellen
m bezwingen und ihren Einzug in Konstantinopel zu halten . Die
heldenmütige türkische Armee gab ihre volle Antwort auf diesen
Plan Die Engländer mußten Gallipoli verlassen und stehen heute
nur »och in einer kleinen Ecke der Halbinsel, und auch hier wahr¬
scheinlich nicht mehr lange. Jetzt -kommt Saloniki an die Reihe als
neuestes Ideal , womit die Engländer ihre Verbündeten betören.
Sie tuen jetzt, als wäre Saloniki der Säilüsscl zu Asien und cs
wurde auf einmal zum wichtigste» Orte, alles andere ist fetzt Neben¬
sache Wenn sie auch in Saloniki eine Niederlage erleiden, werden
sie sicherlich ein neues Elixier jinde», um die unglücklichen Völker in
ihrem kriegerischen Rausche z>c erhalten . Die Verbündeien wollen
offenkundig ihre Aussichten verbessern. Mit der Devise .„eoinger
la sortunc" wollen sie den Krieg sorisetzen. Die alten Plane wer-
ben verworfen , und immer neue erdacht. Mit krampfhafter ^ er-
zweislimq wollen sie, hauptsächlich die Engländer , günstigere stne-
densbedinpungen erpressen. Die Russen, Italiener und Franzosen
werden im Frühjahr neue Angriffe versuchen. Erft wenn sie auch
dam, ihre Erfolglosigkeit sehen, wird das Kabinett Vriand , das
Elsaß-Lothringen fordert , fallen, und das französische Volk wird
dam, sehen, was es seiner bisherigen tziegierung zu verdanken hat.
Unter unseren Feinden sind die Russen »och am nüchtcrsten. Sie
wissen ganz gut, daß sie Konstantinopcl nicht bekommen, und daß
sie die Rolle des Generalpatrons aus dem Balkan nicht mehr
spielen können, konnten sie doch den Serben mit keinen« einzigen
Soldaten helfen und nicht verhindern , daß auch Bulgarien noch in
den Krieg eingrisf. Ebenso vermochten sie nicht ein Stückchen von
dem verlorenen Russisch-Polen miedcrzucrobern . Rußland Hai setzt
eine reaktionäre Regierung . Reaktionäre Regierungen werden nur
in den Staaten eingesetzt, in denen man das Volk surchict. Der
Zar und der ilissische Hof richten sich also auf die Möglichkeit einer
Revolution ein. Sie brachien die stärksten und scstesten Männer
der Reaktion an die Regierung , was beweist, daß der Zar auch be-
reit ist, Millionen dem Henker zn übergeben. Was die Friedens-
älißerungen betrifft, jo kam von den Berbündeten keine Erwide-
rung Sie befinden sich heute in der Lage eines Spielers , der be¬
reits dem eigenen Gelbe nachläuft und hosst, die Partie weingstens
remis zu bringen . Wenn er sieht, daß dieses unmöglich ist, wird
er selbst kommen.
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und niedrig geltend." Ueber die Isonzofront äußcrre
lkerman : „Tatsache ist, daß die Italiener nirgend weitergc-

kommen sind, und jetzt dürfte auch die Zeit vorbei sein, in der
irgendwelche Llussichten aus Erfolg sür sie vorhanden sind. Ueberall
unter den österreichischenTruppen herrschte eine alißerordentlich
gute Stimmung und eine Zuversicht, die aller Beschreibung trotzt.
Man konnte dort die geschicktesten und energischsten Verstürkungs-
arbeilen , geschmeidig der Natur angepaßt , schauen und eine phä¬
nomenale Ausdauer seststrllen, nicht nur bei den Truppen in den
Schützengräben, sondern auch bei denen hinter der Front , die die
Zufuhr von Vorräten besorgen."

Aufgeblasene Redenserreit.
In mehreren Pariser Blättern wird der nachdrückliche Wunsch

ausgesprochen, daß die Trümmer der serbischen Armee gerettet wer¬
den müßten . So schreibt der „Gaulois " u. n.:

Es ist splbstoerständlich, daß man die Trümmer der serbischen
Armee retten muß, weil sie mit ihren wenigstens 100- bis 150 009
Mann den Kern des zukünftigen serbischen Heeres, des Heeres der
Rache, darstellen. So lange diese heldenmütigen Bataillone da sind,
ist Serbien nicht gestorben, sondern iin Gegenteil davon überzeugt,
daß es dank seiner wunderbaren Energiequellen seinen Platz tn
Europa wiedergewinnen wird.

Selbst das zerschlagene, am Boden liegende Serbien wagt man
also noch mit au,'geblasenen Redensarten zn trösten. Die in den letz¬
ten Tagen in Marseille angekommenen serbischen Flüchtlinge wuß¬
te» nichts mehr von „wunderbaren Energiequellen " Serbiens zu er¬
zählen. Dagegen erklärten einige von ihnen, daß nur eine ent¬
schlossene und 'kräftige Unterstützung durch die großen Verbündeien
ihnen ihr Vaterland zurückgeben könnte.

Neutrale Ariedenserörterungeu.
WB na. B a f e l , 28. Dezember. Die „Olcuc Zürcher Zeitung"

veröffentlicht einet Artikel „Friedcnsgcdanken ", der sich mit den
in unterrichteten deutschen Kreisen bestehenden Friedenszielen des
Deutschen Reiches befaßt. Der Artikel lautet in seinen wichtigsten
Tellen : Man denkt sich in deutschen Kreisen die Grundzüge der
jetzt cinztileiisnden Friedensverhandlungen wie folgt:

1. Belgien solle seine Unabhängigkeit und Selbständigkeit er¬
hallen bleiben, sofern cs durch Vertrüge , vielleicht auch durch
Faustpfänder , eine Wiederholung der Ereignisse vom Jahre 1911
unmöglich mache. Ein völliges Astfsaugen Belgiens würde sogar
von der deutschen Großindustrie nujs heftigste bekämpft werden,
wett das Falle » der Zollschranken *n unleidlichen Verhältnissen
führen müßte, , solange die Arbeitsverhültnisse Belgiens infolge des
Mangels eines ausreichenden Fabrikgesctzes so weit hinter den-
jenigetl Deutschlands zurückstehen. Selbst für eine Zollunion ver¬
lange man ein Uebcrgangsstadimn von mindestens fünf Jahren.
Belgien würde aber an Deutschland eine jährliche Kriegskvntri-
bution zu zahlen haben in der Höhe seines früheren Militärbudgets,
wogegen Deutschland bis zur endgültigen Auszahlung die Polizei¬
gewalt ausüben würde.

2. Die okkupierten französischen Departements würden ohne
weiteres an Frankreich zurückgegeben werden.

Auch auf eine Kriegsentschädigung von Seiten Frankreichs
würde Deutschland verzichten, sofern Frankreich seine Forderungen
an Rußland im Betrage von etwa 18 Milliarden Franken an
Deutschland abtritt . Selbstoerständliche Voraussetzung dieses Ab¬
kommens mit Frankreich wäre die Rückgabe aller deutschen Ko¬
lonie» durch England und die JiäuiNüng Ealais.

3. Russisch-Polen solle unter einen, deutschetr Fürsten als
König von Polen vollkommen unabhängig und selbständig werden.
Dagegen hätte cs an Deutschland eine Kriegskontribution auf
gleicher Grundlage wie Belgien zu entrichten. Dem historischen
Drange nach dem Meere , der Rußlands Politik seit Jahrhunderten
beherrscht, soll in der Weise entsprochen werden, daß dein Zaren¬
reiche der Ausgang nach dem Persischen Golf zugestanden wird.

.'I. Italien müßte auf die okkupierten türkischen Inseln ver-
zichten, wogegen der Zustand vor Ausbruch des Krieges aufrecht
erhalten bleiben würde.

5. Bulgarien müßte selbstverständlich Mazedonien erhalten,
ebenso einen von Risch bis Seniendria reichenden Korridor zur
Donau . Das frühere Altserbien soll selbständig bleiben oder mit
Montenegxo zu einem Königreiche vereinigt werden.

6. Albanien müßte die früher zugestandene Selbständigkeit
unter eincnr selbstgewählten Fürsten tatsächlich erhalten.

7. Die Ansprüche Rumäniens und Griechenlands scheinen iil
diesein Llugenblickc nock) nicht ganz sestznstehen.

Wir glauben , so sührt der Artikel sork, daß es die Pflicht der
neutralen 'Presse ist, die Diskussion über die Grundbedingungen des
künftigen Friedens zu eröffnen, denn cs kann keinem Zweifel
unterliegen , daß dieselben eine sehr empfindliche Verschärfung er¬
fahren würden , wenn iveitere größere kriegerische Ereignisse zu
Gunsten der Zentralmäehte entscheiden würden . Man darf sich
darüber keiner Täuschung hingeben, daß Deutschland trotz seiner
aufrichtigen und tief empfundenen Friedenssehnsucht mit neu ent¬
fachtem Grimme zum Schwert greifen wird , wenn die dargebotene
Hand in einer tragischen Verkennung der wirklichen Lage zurück-
gestoßen würde.

Anmerkung des W. 23.: In der Schweiz will man in diesem
Artikel einen von deulschcr Seite ausgehenden Friedensfühler
sehen. Wir sind ermächtigt, zu erklären, daß diese Auffassung selbst¬
verständlich unbegründet ist.



gfieu Dem Hanptmann der Lanüwehr -Fnharlilleiie , Professor
Dr . Rausenberger , Mitglied des Kruppschen Direktoriums und Kon-
ftruftcur der 42-Zentimcter -Mörfer , hat der König von Sachsen
den Charakter als Major verliehen.

160 Millionen Mark preußische Steuerzuschläge.
»Berlin  29 Dezember. Aus früheren Andeutungen ging

bereits hervor , daß der preußische Finanzminister zur Bilanzierung
des nächstjährigen Etats Zuschläge zil den direkten Steuern bean¬
tragen werde. Immerhin handelte es sich bisher um ein Spielen
mit ungenannten Zahlen . Jetzt lüstet die „Kreuzzeitung

jäl-ciae gute Ernte in Roggen und Weizen hauptsächlichaus die sehr
reicheir Niederschläge des letzten Winters ,zurückzu sichren war , die
dem Boden so große Mengen Feuchtigkeit zusümtten, daß er auch
die sehr lange Trockenheit des Vorsommers überdauern konnte.

' Gegen die Brot g etre id e - V erfütterung!  Wenn
man unsere Prooinzpresse täglich verfolgt, so kann man feststellen,
daß sich die Fälle , in welchen ungesetzlicher Weise Brotgetreide von
Landwirten verfüttert wird, in erschreckender Weise mehren . Au»
alleii Gebieten des deutschen Reiches kehren täglich Feugmsie^hlcr-
siir wieder, sei es, daß die Zeitungen über Bestrafungen von Land¬
wirten berichten, die sich dieses Vergehens schuldig gemacht haben,

den

«ukeine ganz erhebliche Steuerbelastung in Preußen hinauslaufe
Da die Steuerzuschläge für das Jahr 1914 auf 63 Millionen ange-
iekt waren und jetzt etwa 163 Millionen aufgebracht werden solle

Gesetz vom L3. Mäi 1909 im übrigen bestehl
or Zuschlag für das kommende Steuerjahr sich.fast verorei-
Ob die preußische Regierung sich in dieser mechanischen

bleibt, d

Wesie' desdrohendenIchlbetrages erwehren wird , das bleibt frei
lich noch abzuwarten . > . .

Ein Dank der Kaiserin an die freiwillige Krankenpflege.
Die Kaiserin hat dem kaiserlichen Kommissar und Militärinspek-

lor der freiwilligen Krankenpsiege bei der Armee >m Felde, Fürsten
zu Solnis -Baruth ml! der Bekanntgabe de-, nachstehenden Hanü-

schreibens bê straĝ ^ ^ Weihnachtsfestes ist es mir ein Bedürf¬
nis den Angehörigen der freiwilligen Krankenpsiege, insbesondere
allen Schwestern imd weibinhen Hilfskräften. .bie !nun -W»n sum
.weiten Male das Fest in Feindesland feiern, einen herzlichen Gruß
aus der Heimat zu senden iind dabei zum Ausdruck zw bringen , m,t
wie stolzer Freuds es mich erfüllt , daß die freiwillige Krankenpflege
sich in vollem Maße den Anforderungen gewachsen gezeigt hat, die
die ernste Zeit , die unser Vaterland durchlebt, an ihre hingebende
Pflichttreue stellt. Je länger der Krieg dauert , desto großer sind dre
Ovie- die er von jedem draußen und in der Heimat verlangt , desto
fester 'ist aber auch mein Vertrauen , daß alle, die dazc, berufen smd,

J .-iben zu lindern , ausharren werden . Mit unerschütterlicher
Treue"' bis der Sieg erstritten ist, den wir von Gott erbitten . Cr
wird auch diese Liebesnrbeit segnen. — Euer Durchlaucht ersuche

dies bekannt zu geben. — Neues Palais , den 18. Dczemberich,
1918. gez. Auguste Viktoria.

Der Fürst zu Solms-Baruth ersucht, sämtlichen auf den Kriegs-"" itariebem brr freiwilliaen Krankenpflege dasMuplStzen tätigen Mitgliedern der srciwllligei, Krankenpsleg
vorstehende Handschreiben zur Kenntnis zu bringen.

Trier . Zum goldenen Priesterjubiläum des Bischofs Korum
waren der Kardinal von Harlmann , der Abt von Maria Laach und
w Minister Schorlemer erschienen. Kardinal chartmann seieile
den Jubilar , dem er vom Papst ein huldvolles Handschreiben mit
der seltenen Aiiszeichnung. das Pallium tragen zu dürfen , nber-
brachte Minister von Schorlemer überreichte dem Bischm den ihm
verliehenen Kronenorden l . Klasse. Der Oberbürgermeister uber¬
brachte ein Dekret für das Ehrenbürgerrecht der Stadt Trier.

WB na Berlin . 28. Dezember. Unberechtigte Vorwürfe gegeii
di- Zcntral -Einkanfsgesellschafl. In einer Reihe voii Zeitungen
wird erneut die Behauptung ausgestellt, daß dre Zentral -Einkauss-
aelellichast bei dem Verkauf österreichisch-ungarischer Eier durch
eiacns Preiszuschläge und durch unangemessene hohe Bezüge der
von ihr mit dem Einkauf beauftragten Händler — kne,e sollen an-
neblich längere Zeit hindurch zusammen 156 000 Mark monatlich
verdient haben - das Ei um 5 bis 6 Pfennige verteuert habe
Dieser völlig unwahren Mitteilung ist bereits einmal m der Prehe
entaeaengetreten worden. Der ursprüngliche Einsender dieser Ze>-
lunasnotiz , ein Dresdener Hotelbesitzer, har die Unrichtigkeit seiner
alis salschen Informationen beruhenden Behauptungen zugegeben.
Bei weiterer Verbreitung dieser Angaben wird die Zentral -Em-
kaufsgesellschüft, wie sie mitteilt , die Hilfe der Gerichte -n Anspruch
nehmen.

sei es, daß Ücm'dräte 'Veröffentlichungen erlassen müssen, die noch
mals und immer wieder mit Nachdruck darauf verweisen, daß oie
Versütterung von Brotgetreide verboten ist . und daß llebertre-
tungeii streng bestraft werden. Um ein Beispiel aus vienm heraus-
zugreifen, fei eine Mitteilung des Osnabrüccer .̂agebiattes vosn
9. 11. 15 genannt , in der eine Reihe dieser Vergehungen für einen
lokalen Bezirk zusammengestellt worden sind. Dort harten Land¬
wirte Roggen verfüttert , weil sie gemeint hatten , daß dasselbe mcht
als Brotgetreide angesehen iverden könne, da es sich unr nuiwcr-
wertige Körner oder um mit aiideren Getreidekornern vermischten
Roggen handele. Eiii Landwirt hatte Roggengarben verhacksest,
ein anderer behauptete, das Verbot, Hinterkorn zu verfuttern , mch-
gekannt zu haben , wieder ein anderer hatte die beim Dreschen nb-
gerissenen Aehren zusammengeharkt und zu Häcksel verschmrten,
wieder ein anderer wurde von dem Gendarmeriewachtmoister dabei
betroffen, als er auf seiner Schrotmühle ein Gemisch von Hafer
uiid Roggen zusammen mit Mais verschroten wollte, usiv. -Di
unsere Ernährung iin Kriege geradezu bedrohenoe Zustand muß
eins Aenderung und zwar eine sehr schleunige Aendernng erfahren.
Jeder vernünftig denkende Mann im Deutschen Re .ch weg;, wie
schwer die Futtennittetnot aus der Landwirtschaft und arg denK-7 . . * n .i ftrr . ._ :„s,. a;k. h/if ? vm<x Q3QC0Landwirten lastet . Aber ein jeder weiß auch, daß uns diese Sorge
nicht davon abbringen darf , jedes emzetne Korn, das dem Brok¬
konsum zur Verfügung gestellt Iverden kann,Tatsächlich für die Ver¬
sorgung unseres Volkes nutzbar zu machen. In Friedenszelten find
wir gewohnt, minderwertiges Brotgetreide , insbesondere das nber-
fenchte Brotgetreide , zu Futterzwecken zu verwenden. >;n Kriegs-
zeiten, in Zeiten, in denen wir vom Auslande abgejperrt smo, muß
auch das minderwertige Getreide durch Bearbeitung , oem Brot-
konfunr nutzbar gemacht werden . Darum sind Verstoße gegen das
Versütterungsverbot nicht als bloße Neberschreitungenirgend welcher
polizciiichc» Bestimmungen anzusehen, sondern sie sind ern ver¬
brechen , das an unserem Vaterland im Kriege
begangenwird,  und der vaterlandslose Sinn , der d.esen Aer-
gehen zu Grunde liegt, kann durch keine Geldstrafe geahndet ŵer¬
den Was macht cs auch schließlich für den Landwirt aus , wenn
er einige Hundert Mark Strafe bezahlen muß, aber dafür an oem
verfütterten Brotgetreide einen tüchtigen Gewinn gemaast hat . Es
muß die Einsicht'dnrchdringen, daß derjenige, welcher Brotgetreide
verfüttert , für alle Zeiten den Steinpel einer Versündigung an de»
wichtigsten Interessen unseres Vaterlandes trügt , yn  allen länd¬
lichen Kreisen, in allen Versammlungen , in den Schulen und wo es
sonst möglich ist, sollte immer wieder mit Nachdruck darauf hinge-
wiesen werden:

„Wer Brotgetreide versüttert , macht sich strafbar,
und versündigt s i ch an dem Vaterlanü:

Biebrich.
-t Der von der Ortsgruvpe Biebrich des deutschen ^ lottenver-

eins veranstaltete L i cht b i !d e r - B o r t r a g hatte einen sehr gu¬
ten Besuch zu verzeichnen. Nachdem die Kapelle der hiesigen Bung-
mehr einige Musikweisen frisch und statt gespielt hatte, ergriff der
Vorsitzende der Ortsgruppe . Herr Oberbürgermeister Vogt, das
Wort und führte nach der Begrüßung und dem Dank nn die E-fc., ---
nenen etwa folgendes aus : Se !i langer Zeit trete dse Ortsgruppe
Biebrich des Deutschen Flonenvcreins wieder einmal an die ». ' ifeni-
lichkeit. Aber auch in der Stille habe die Ortsgruppe Gwgcs ^ ge¬
leistet, davon zeugten die so reichen Liebesgaben , die die Ortsgruppe
an unsere bläuen Jungens ir, Gestalt von unzähligen Lwiwspaketen
und Geldspenden übermittelt habe. Er wies dann ans die erspneg-
lirfie Friedenstätigkeit des Deutschen Flottenvereins hin und rühmte
in ehrenden Worten alles das , was wir in der j)aupisache jetzt un' r . . . J _ _ WO lYlin ( in liirr ; nnr Ibrtl i frlPtTIitnfcrpr ^ (ottc, il)rcr 1reuen 2Bcid)f/ lvre fic UNS uor jeg!.ld)elN
Angriff von der See aus schütze und was wir dem Heldentum un-

Rchamsche Nachrichtrn.
Die Wehrpflichtigen unter  20 I a h r e n. . Wehr¬

pflichtige junge Leute rintcr 20 Jahren gehören, soweit sie nichtstrei-

Ableistung^der" gesetzlichen' Dienstpflicht" unterworfen , sind die sün-
gen Leute erst vom 1. Januar desjenigen Jahres ab, ln ^welchem

lwllia ins 5)eer cingettelen sind, nach der Wehrordnung allgemein
dem LandsttiMi an“ — Militärpslichiig, d. h. der Aushebunĝ zur

sie 'das "Ä . Lebensjahr vollenden. Für die Beurteilung der etwa
cinaeMchten Anträge ans Zurückstellung können Klerchwohl
lür Leute unter 2V Jahren nicht die gleichen milderen GrundsätzeI" ' _ c.-: „ «iin n-11hm ?\ h (l n1*
naßacchend sein wie für die Mannschaften, die nach endcMtigcr
Entscheidung über ihre Dienstpflicht im Frieden dem Landsturm
S S worden sind. Für letztere wird unter Umstanden. e,n
als dr naend nachgewiestnes Bedürfnis eine Zuriickstellung begrün¬
den ' tz men Bei jungen Leuten unter 20 Jahren tonnen auch
rechtzeitig angebrachte Zurückstellungsgründe nur anerkannt wer¬
den wenn solche auch für einen jungen Mann , der vor Erfüllung
feiner gesetzlichen Dienstpflicht steht, die -Zurückstellung begründenNur Fälle. würden Dies wird nur sehr - seitcn der Fall sein.

>nuu . . ... , - hier Berücksichtigung finden. Es wirddringendster Not können
sich" duib̂r 'im allgemeinen empfehlen, von Anträgen auf Zurück-
jwtttmg für junge Leute unter 20 Jahren , da sie meistens anssichts-

U'5 ' - ' v -e' Uogchörigen Krieg-g^ ng-ncr Deutschen Men die fchnell«
und ücbere Beförderung von paärcyen und UoftpaKeien an drefe m
Sge ! «  sie jolchmSendunge, .. jchristliche MM-ilungen bcrsllgcn
Die Ui nähme, daß die Zensur Mitteilungen , u Päckchen und Paln-ten
leichter übersieht, als wenn sie m besonderen Briefen ober aus s-osi
barten versandt werden ist durchaus unzutreffend.

* Der Kultusminister bestimmt: „Vom Beginn des Krieges ab
babe ich wiederholt auf die Notwendigkeit Hmgewiesen, daß Schule
uud Sckiulaussicht alles tun , was ihnen möglich lsst uin die. Jugend
auch unter den erschwerenden Verhöltmssen des Krieges lir Zuc.jl
rnid Ordnung zu. halten . Ich verweise in dieicr Hinsicht aus die
einzelnen Runderlasse. Die Königliche Regierung , veranlasse^ich,
über die Maßnahmen , die nach der. angegebenen: Richtunĝ nn doru-
aen Bezirk getroffen worden sind, iiber oie erzielten Erfolge oaldigst

berichten. Dabei wolle die Königliche Regierung angeben, ob
ni'd in wie weit die neuerdings innner stärker hervor .retcnden
Klaaen über die Lockerung der Zucht unter der Schnijugend für
'etn  dortigen Bezirk zutreffen, gegebenenfalls die Grunde ylerfur
erörtern und Vorschläge zur Abhilfe vortragen ."

u.m F a m i l i e n u n t e r st ü tzu n g. Dem

fercr tapferen blauen Jungens zu verdanken haben . Jetzt sahen wir
so recht, wie notwendig und segensreich die Tätigkeit des Flotten-
Vereins gewesen sei, und wie viel mehr dies noch in erweitertem
Umfange nach dem Kriege der Fall sein möge. Wünschenswert
wäre es, wenn jeder, der jetzt noch den Bestrebungen des Flotten-
vereins fernstehe, sich demselben als Mitglied anschließe. Dann er¬
teilte er deni Herrn Schriftsteller und Kriegsberichterstatter Bleeck-
Schiombach das Wort zu dessen Hauptvortrag . -Herr Blceck-sch om-
bach gab zunächst seiner Freude Ausdruck, daß es ihm vergönnt fei,
im schönen Rheinland feine Erlebnisse zu schildern. Der Haupt¬
zweck des Vortraaes sei, das rechte Verständnis für die mutigen
Dardancllenkämpfer und die so jämmerlich gescheiterte Muptaktion
der
Halbs
von
ziehen
guter Äufnahinen , die leider durch den Li'chtbisdcrappgrat nicht so
wirksam, wie sie es verdienten , sin Erscheinung träten , d.e Steliun-

von chausbeivohnern gesehen worben, wie er mir oollbepäckteii«
Sacke die Treppe herunterkanr, konnte aber dennoch unerkannt ent-.
weichen. Die von dem Diebstahl Betroffene ist eine arme Kriegers-
frau , die tagsüber ihrem Erwerb nachgeht und deren Mann sich.m
russischer Gefangenschaft befindet. Hofsenü'.ch gelingt es der. Polizei
den Dieb bald zu fassen.

Die Bilanz der Crnähmngsftage am Iahresschluß.
Der Jahresschluh zwingt zu Rechenschaft, zu Rückblick und

Ausblick. Er ist der richtige Zeitpunkt , firij über allgemeine Maß¬
nahmen Rechenschast zu geben, die Stunde einer nationalen Ge¬
wissensprüfung . ^ .

' Heiß fühlt jeder den Dank gegen unsere tapferen Soldaten m
sich, die das Vaterland vor dem gegnerischen Einbruch bewahrt
haben und fern in fremden Landen , unter Einsatz von Gut und
Blut , unsere Widersacher hindern , ihre gegen das deutsche Volk ge¬
richteten Pläne zu verwirklichen. Inniger Dank, gebührr ihnen und
der Vorsehung, die Deutschlands Bevölkerung vor dcn Schrecken des
Krieges bewahrt hat . . , .

Der verblendete Haß unserer Feinde scheute nicht oavor
zurück, Säuglinge , Kinder, Frauen und Greise wenn möglich dem
Hungertode preisgeben zu wollen. Schon im Dezember vorigen
Jahres , spätestens im Januar oder Februar 1915 foilte das deutsche
Volk nach den Berechnungen seindlicher Nationatökonomen durch
Hunger gezwungen sein, um Frieden zu bitten. Alle diese Berech¬
nungen , siille daran geknüpften Hoffnungen, alle hierauf gebauten
Siegeserwnrtunaen haben sich als Trug erwiesen. Dank der or-
ganifatorischen Maßnahmen der Behörden , dank . der Leisttnigs-
fühigkeit der deutschen Ladwlrkschaft und dank der Opferwilligkeit
aller Bevölkernngskreise hat niemand im Reiche Hunger gelitten
und wenn vielleicht auch manches Mal Schmalhans Küchenmeister
gewesen ist, — es ist gegangen, wir sind bisher , durchgekoinmen.

Dieses Ergebnis zeigt am Jahresschluß die allgemeine Bilanz
der Ernährnngsfragen ü,nd Versorgung . Genugtuung hierüber
darf uns beherrschen und Stolz müssen wir empfinden, daß die Be-
börden in dieser erfolgreichen Weise durchgegriffen haben und die
Landwirtschaft der gestellten großen Aufgabe, das dcufiche Volk zu
ernähren , gerecht geworden ist. Dieses Ergebnis der Bewältigung
einer Riesenarbeit verdient keine kleinliche Beurteilung . Sie unter¬
bleibt besser, denn gerade die Sucht und das Bestreben, zu kritt-
fieren, hält von der Gswlffenspflicht ab, sich über sich selbst Rechen¬
schaft zu geben.

Das ist aber noiwendig, und wie sieht es da bei vielen aus?
Wer wagt die Augen aufzuschlagon in der Erinnerung an seine
Hamstereinkäufe, die den andem nahm , was ihnen zukam? Das
Gewissen muß jedem schlagen, der Selbsfiucht übte, airstatt Selbst¬
zucht zu zeigen. Jedenfalls muß das Ergebnis der Sylvesterbe-
trachtung sein, künftig anders zu handeln , sich einznrcihen in Reih
uns Glied und dem Vaierland das eigene, selbstsüchtige Ich unter-
zuordnen . ' '

Wenn das geschieht, verliert der Ausblick auf das kommende
Jahr seine Schrecken. Die Lage bleibt zwar ernst, aber sie wird
ein Volk finden, das sie auf sich zu nehmen bereit ist und das die
Last willensstark trägt.

Und so verpflichtet sich denn ein Jeder , sich selbst und seinem
Gewissen gegenüber, sich der durch den Krieg bedingten Ein-
Ichrünkunq zu unterwerfen . Jeder Hausvater und jede Hausfrau
sorae dafür , daß innerhalb der Familie die Vorschriften der .Ein¬
schränkung und Enthaltsamkeit streng befolgt werden und daß ihre
Befolgung nickt Murren und Mißmut , sondern innerlich swlze Bc-
sriedigunq auslöst. Wir müssen imscrer tapferen Annee Helsen und
sie unterstützen, mir wüsten dem Vaterland dienen und Deutschlands
Fahnen zmn Siege verhelfen. Das sca uns Vorsatz und Gelöbnis
für das neirs Kriegsjahr . ■

Die Bilanz des vergangenen Jahres beweist uns , daß wir aus?
kommen. Sie gibt uns die berechtigte Hoffnung , daß es auch im
neuen Jahre gehen wird , rmd so ziehe denn ein Jeder frische Kräfte
aus dem Erfolä der Vergangenheit für dis Zukunft. Der Will»
durchzubatteii ist der Wille zum Sieg . Wir werden durchhatten
und"deshalb siegen.

Kriegsnünifttrium gehen fortgesetzt Gesuche um Bewilligung von
Unterstützungen an Familien >n den Dienst getretener Mamijchaj .r»

Dadurch tritt in der Erledigung dieser Gesuche eine nnwillkoni-
inene Verzögerung ein, denn das Kriegsministerium ist m dieser An¬
gelegenheit überhaupt nicht zuständig, kann daher nichts anderes
tun "als die Gesuche an die Zivilverwaltungsbehorden abzugeben
Auch Gesuche anderer Art , beispielsweise.bezüglich ^ "» " iS-
Wochenbelhilfe, schlagen häufig den falschen Weg

der Miets - und
ein, anstatt sofort

vor"die rechte Schmwde zu gehen. Lcks'Publikum kann nicht drin¬
gend genug darauf hinge'wiefen werden, daß es dura, den llmrveg
ich selbst schädigt, ganz abgesehen davon, daß dem Kr,egs,mmsttr >-

um aus der Flut von Gesuchen eine Arbeitslast erwachst, die nutzlos

vertan ^ ^ cichen reichlichen Sck,neesülle rmd das ausgiebige
Regenwetter der letzten Wochen kommen nach dem übereinstimmen¬
den Urteil unserer Landwirte den Feldern sehr gut ziistatte,i„ Der
trockene Herbst hatte zur Folge , baß namentlich in schwerem Lehm¬
boden die Herbstsaaten nicht überall gut aüjgiNMN. , Vielfach stand
KW Saat recht dünn . Dieser Nachteil ist jetzt nach den reich¬
lichen Niederschlägen überall völlig ausgeglichen. Gerade In oen
letzten Wochen haben sich die jungen Roggen- und Wmterweizen-
tauten ganz vortrefflich entwickelt und stehen jetzt durchweg ganz
vorzüglich. Es ist eine bekannte Tatsache, daß gerade o-e d,os-

qcn der Gegner, bracht? manch trefsendes Bild von der schwierigen
Munktionszusührung und von Land und Leute» auf der Halbinsel
Güllipoli , und schilderte in einfacher, aber umso wirksamerer Weise,
welch schwere Kämpfe gewüter haben und welch hohe Änsordernngen
an unsere tiirlijchen Bundesbrüder und die mit ihnen dort kämp¬
fenden Drui chen gestellt ivurden. Aber - trotz, alledem und gerade
deswegen sei die türkische Nation unter Fübrung ihres besten Man¬
nes Enver Pascha und der deutschen Mititärmission zu neuem Le¬
ben und z» größter Tapferkeit erwacht, was sich auch ihm und allen
anderen Kriegsberichterstattern osfcnvart habe. Herr Dtecck-Schlom-
bach schloß seine wirklich lehrreichen und apfklürenden Anssuhrun-
gen mit der Uebcrzeuguna, daß er und alle Zuhörer nurlhm m Bar¬
de eines glücklichen, glänzenden Sieges der Türken und der verbun-
deten Waffen im Orient sicher sein dürften . Llußerordentlich reicher
Be >fall belohnte Herrn Bleeck-Echlombach. Herr Oberbürgermeister
Bogt dankte in seinem Schlußwort dem Redner für seine Ausfüh¬
rungen sowie der Jungwehr für ihre hübsche Ntusikalische Mitwir¬
kung. Unter den Klärchen des Liedes „Deutschland, Deutschland über
Alles" ging der gentihrciche Abend zu. Ende.

* Unteroffizier Hch. Zorn,  im 2. Pionior .-Regt . 16, aus
Schierstein, hat das Eiserne Kreuz c rster Klasse erhalten.

* Der R h ecknw assersta n dder  in .den vergangenen
Tagen ziemlich gestiegen war , nimmt langsam wieder ab. Auch
die Nebenflüsse gehen zurück, so daß eine Hochwassergefahr als be¬
seitigt gelten kann. , . .

* Groben Unfug  verübten in dcr Weihnachtsnacht im
jugendlichen Uebennut vier junge Burschen, die.vou hier- .und .Wies¬
baden stammen. Nachdem sie-vorher in der Mainzer Straße einen
Kaimldeckelabgehoben und beiseite geworfen hatten , wodurch sehr
leicht bei der herrschenden Dunkelheit Unfälle hätten entstehen
können, begaben sie sich in die Höchster Straße , woselbst sie ein dort
ausgestelltes Wassersaß über die Schutzmaner und die Böschung
herunter auf den Bahnkörper warfen . Zum Glück hatte ein an
der Straßenbrücke stehender Straßenbahnkontrollcur das Tun tnid
Treiben der Burschen beobachtet. Er brachte die Täter zur Fest-
stcll'.mg und vcrnnlaßte , daß sie das Hindernis von den Eisenbai,n-
scknenci, wieder emfernten , bevor noch der lim 12 '5 Uhr fällige
Zug die Sttecke passierte. Die Bürschchen, die von . dem
Ernst ber Kriegszeit anscheinend noch nicht berührt wurden, denn
Torrn würden sie wohl kaum ans solche Nichtsnutzigkeiten verfallen
Tein sind zur Anzeige gebracht und werden demnächst wegen Eisen-lind aroben Uniuas zur Rechenschaft ne-bahntransportgefährdung und groben Unfugs zur Rechenschaft ge^
zogen werden.

- Gewarnt wird vor einem geriebenen Mnn-
sarLcndieb,  der nenerdings am hiesigen Platze f̂ein Unwesen
treibt . Er öffnet bic Türen zu den Mansarden mit einem Dietrich
und eignet fick, BeUcidungsstticko, Wäsche, Lebensmittel und sonstige
Sachen an , die er in einen Sack verpackt farttransportiert . Bm-
pefterrt nachmittag hat der Unhold,ln der Wilhelm Kalle-Stratze
eine Mansardctz.wohmmg, in der niemand anwesend war , erb rock,en
und daraus eine größere Menge neue Wäschestücke, Lebönsmntel,
sowie eine silberne Uhr mit Kette gestohlen. Der Täter ist zwar

Wiesbaden . Eine Anzahl türkischer Kriegsteilnehmer , die hier
zur Genesung eine mehrwöchentliche Badekur gebrauchten, ist am
Dienstag morgen über Frankfurt nach der Heimat abgereift. Im
Hanptbohnhofe fand eine herzliche Verabschiedung vĉn den hiesigen
Kameraden statt. . .

rot. Zum Zwecke der Gründung eines neuen ^ örtlichen Vereins
für die Sfr ü pp el - Fürso rg e,  nachdem der frühere Verein in¬
folge der Errichtung des großen  Krü p p e l h e i m s in Frankfurt
auch »ach dort seinen Sitz verlegt hat, tagte gestern abend aus Ein¬
ladung der zur Erledigung der vorbereitenden Schritte eingesetzten
Konlinission im Sitzungssaals des Kommunallandtages eine größere
Versammlung 'unter dem Vorsitze des Landeshauptmanns Krekel.
Nachdem dcr Vorsitzende über die unseren Lesen aus dem Bericht
über die Tagung des heute, in Frankfurt heimatsberechtigten Ver¬
eins bekannten Vorgänge , weiche dem Wunsche, am Platze einen
ncu'en Verein ins Leben zu rufen , geführt haben, des eingehenden
berichtet hatte, wurde einstimmig die neue Vereinsgründüng gut ge¬
heißen, ebenso der vorliegende Satzungscntwnrf im Ganzen wider¬
spruchslos. Nach den gebilligten Satzungen jühri der Verein dcn
Namen „Verein Kinderheim e. V., Wiesbaden ." Seinen Sitz hat er
in Wiesbaden . Der Verein bezweckt in Gemäßheit des 8 5 der Sat¬
zungen, eine Anstatt zur Kzeilung und Vorbeugung von Krüppel-
leiden zu errichten »nd Kranken dieser Art ohne Unterschied des Al¬
ters und der Konfession chirurgisch-orthopädischeBehandlung . Schut-
unterricht sowie berufliche Ausbildung zuteil werden zu lassen, rw-
tigenfalls auch eine dauernde Heimstätte zu gewähren . In den Aus¬
schuß wurden gewählt : Oberregierungsrat Springerum als Vor¬
stand, Rentner ' Otto Leverkus als erster Vorsitzender, Landeshaupt¬
mann Krekel als sein Stellvertreter , ferner als -Mitglieder des Aus¬
schusses Fabrikant 5)oIzhausen,.Rechrsanwait und Notar Jnstizrat
von Eck, Stadtverordneter Gläser, Fabrikant Alfred Dycker-Hoff,
Biebrich, Geheimer Kommerzienrat Dr . Wilhelm 5kalle, Mebrich,
Sanitätsrat Dr . Gustav Meyer , Frau Dr . .Kasle und Frau Mühling-
haus . Das geplante Krüvpclheim erhält getrennte Abteilungen
für Kinder und für erwachsene Krüppel . Mit dem Betrieb soll ein
größerer LandwirtschaMbetrieb verbunden sein. Als Bauplatz ist
ein etwa 19 Morgen haltendes GeiLnde. des Bezirksverbandes an
der Adolfshöhe  in Aussicht .qessommeir, welches früher als
.Kiesgrube zur Gewinnung von Wygebefestigungsmaterial Verwen¬
dung fand, heute jedoch für diesen Zweck-überflüssig geworden ist.
Ob das Grundstück gekauft oder in Erbpacht genommcn werden soll,
darüber ist man sich noch nicht klar. Der Kaufpreis würde gegebe¬
nenfalls 175 Jt  für die Rute betragen . Die Oberbürgermeister von
Wiesbaden und Biebrich stehen dein -Projekte nur sympathisch ge¬
genüber und haben das weitestgehende Entgegenkommen für den
Fall der Ausführung des Bauplatzes bereits in Aussicht gestellt.
Die Bauforni anlangend , so soll diese keine kaserncnartige sein, son¬
dern es sollen mehrere villenartige Gebäude errichtet werden.

Dicker. Daß in den kleinsten Gemeinden immer noch viel Gold
steckt, hat sich dahier wieder bestätigt. Am Tage vor Weihnachten
ist es dom Herrn Lehrer Schneider dahier gelungen, bei einem ein¬
zigen Mann nahezu 1900 Mark Gold, lauter 20 Markstücke, mn-
zuwechseln. Dieselben wurden dem Roten Kreuz abgeliesert. Es
geht daher von neuem, speziell an die Lehrer auf dem Lande, die
Bitte , nicht nachzuiassen in dcr Aufspürung von ähnlichen Gold¬
gruben.

Höchst. Die städtischen.Körperschaften ernannten den bisheri¬
gen Stadtverordneten Dr . Blank aus Anlaß seines Fortzüges von
hier zmn Ehrenbürger der Stadt . Dr . Blank hat sich um das Fi¬
nanzwesen der Stadt hervorragende Verdienste erworben.

sc. Aranksurt . Jetzt komme» die Schweine bald ins Wnseüm!
So hieß es gestern aus dem hiesigen Biehmarkt, als die Metzger
hcn geringen Austrieb von 39 Stück Schweinen erblickten, die noch
obendrein zum größten Teil in sicheren Händen durch Vorn«-
lierung waren . Eine so geringe Zufuhr hat der Frankfurter Markt

dieser Viohgattung noch nie verzeichnet. Zu den bekanntenm
Höchstprelsenwar die Rarität schnell abgcsetzt. Die Metzger hoffen
Aber in Bälde ans beträchtlichere Zusrchren. Denn, ..gegenüber dem
Ergebnis der beiden letzten Schmeme-Zühlungen vom . 15.- März
und 15 April 1915 hat der Schweinebestand un Reichsgebiet auf
Grund der Zählung vom1. Oktober 1915 eine erfreuliche Zunahme
anfzuweise». Die Steigerung gegen den Bestand vom 15. April



4915 beträgt 16 Prozent . Diese Zunahme prägt sich noch deutlicher
aus bei denjenigen Teilen des Schweinebestandes, auf denen für die
nächste Zeit die Aufgabe der Fleischversorgung der Bevölkerung
bericht, denn bei den ein Jahr alten und älteren Schweinen beträgt
die Zunahme 46,6 Prozent , bei den einhalb bis ein Jahr alten so¬
gar 8? Prozent . Also besseren Tagen gehen wir entgegen.

— Am 11. Dezember erschien eine Bekanntmachung des Ma-
gistrats , die mit Wirkung vom 16. Dezember ab Bestimmungen
zur Beschränkung des gewerblichen Verbrauchs von Butter und
Spestefetten festsetzte. Es handelt sich um Herstellung von Creme,
Blätterteig , sowie um Buttergemtß in Wirtschaften. Gasthösen, Ho¬
tels , Pensionen , Kantinen usw. Nunmehr wird diese Verordnung
vom Magistrat ergänzt und erläutert . Nach der neuen Bekannt¬
machung darf auch zum ersten Frühstück in Gasthösen keine Butter
an Gäste verabreicht werden, und ferner wird darauf aufmerksam
gemacht, daß die Verabreichung frischer Butter an Gäste in jeder
, ; orm verboten ist, also auch in Gestalt von bestrichenen Broten.
Der abgeänderte Paragraph lautet wie folgt: Es ist verboten, in
Wirtschaften jeder Art sowie in Gasthöfen (Hotels), ferner in Pen¬
sionen, Kantinen und dergl. Betrieben Butter oder Speisemargarine
zum mittelbaren Genug frisch (auch in Form von bestrichenen Bro¬
ten) oder zerlassen (z. B . als Fischtunke) an Gäste zu verabreichen.

Unterliederbach. Das von den diesigen Bürgern eingerichtete
Lazarett für Verwundete , das später in den Besitz des Roten Kreu-
zes uberging , ist jetzt aufgehoben worden, da der Leiter desselben,
Dr . Wagner , in das Gefangenenlager nach Wetzlar einberufen wor¬
den ist. So ist der hiesige Ort von fast 6066 Seelen ohne Arzt.
Die Vertretung des Arztes geschieht durch die Aerzte von Höchst
und Sossenheim.

sc. Oberlcchnstein. Beim Ueberschreiten der Geleise wurde der
leötge Lokomotivheizer Wilhelm Junker von hier von dem Frank-
surter Schnellzug erfaßt und auf der Stelle getötet.

fillerfsi aus der Umgegend.
Darmsladt . lieber das Vermögen des wegen Veruntreuungen

verhafteten Bankiers Leopold Kahn i. Fa . Gebrüder Kahn ist jetzt
auf Antrag seines Rechtsvertreters der Konkurs erkannt worden.
Wie sich herausstellt , ist der Zusammenbruch in erster Linie nicht
der durch den Krieg erfolgten Entwertung ausländischer Papiere,
sondern den von Kahn in den letzten Jahren betätigte» Börsensoc-
kulationen zuzuschreiben. Tatsache ist, daß Kahn seit drei Jahren
leine Bücher nicht in Ordnung gehalten und keine Bilanzen aezo
gen hat. 00

Wetzlar. Der Landrat des Kreises Wetzlar gibt bekannt, daß ab
1. Januar 1916 Petroleumkarten im Kreise eingeführt und von den
Bürgermeistern ausgegeben werden. Diese Karten gelten für die
Dauer eines Vierteljahres mit Abschnitten für einen halben Liter
pro "nd Haushaltungen , die kein Gas oder elektrisches Licht
zur Verfügung haben . ' 1 ’

verwischt« .
2Uie ehren wir Heldentod und heldentaken am würdigsten?

Das Kriegsministerium gibt folgendes bekannt:
„Eine der schönsten Betätigungen der deutschen Volksseeelr ist

von alters her die liebevolle Ehrrmg der Toten . Selbst der Aennste
gibt heure, wenn es sich darum handelt, das Grab eines lieben An¬
verwandten zu schmücken. Ilnsere Friedhöfe reden davon eine be-
.redte Sprache . Auch der gegenwärtige Weltkrieg hat gezeigt, daß
unser Volk Nicht nachgelassen hat in der Liebe, die den Tod über¬
bauet und die jedem Gefallenen aus heiligster, edelster und
reinster Begeisterung ein Gedächtnis»»,! aufrick)ten möchte fürewige Zeiten.

Ueberall im deutschen Volke wird deshalb eifrig die Frage er¬
örtert , wie man am besten und schönsten die Gräber unserer ge¬
fallenen Soldaten schmücken und dem Gedächtnis an ihre Helden¬
taten würdige Denkmäler errichten forme; sie wird auch in zahl-
reichei, Eingabe » an die maßgebenden Behörden behandelt. Von
allen Setten kommen hier Vorschläge und Anträge : Ausstellungen
sollen eröffnet werden, um Entwürfe für Kriegergrabmale und
Denkmäler zu zeigen, und so die Teilnahme an einer würdigen
Ausgestolttmg der letzteir Ruhestätten unserer Krieger in weitesten
Volkekreisen in die Tat umzusehen.

So wohltuend alle solche Anregungen, Anfragen und Wünsche
«UM- berühren , so enthalten sie doch vieles, was schließlich dem
gelauterten Empfinden nicht standzuhaltcn vermöchte. Deshalb
wird es in den maßgebenden Stellen als dringend erwünscht an¬
gesehen, daß man sich hierin vorläufig noch eine gewisse, geradezu
notwendige Selbstbefchränkuua auferlegen nröchte. Großes hat
unser Volk geleistet durch die Organisation , groß sollte es sich auch
hier zeigen bunt) die freiwillige Einordnung aller Kräfte in ein ge-
memfan .es Handeln nach klaren Gesichtspunkten.

Um eine würdige und einheitliche Ausgestaltung unserer
Kriegergräber , von den großen Friedhöfen , Gräberfeldern und
Massengräbern bis hinab zum Einzelgrab zu gewährleisten, müssen
erst ausreichende Grundlagen dafür geschaffen werden. Zu diesem
Zwecke hat das preußische Kriegsministerium in Gemeinschaft mit
dem Kultusministerium eine Anzahl von nainhaften Künstlern, Bild-

• liCFm Architekten, aus allen Teilen Deutschlands veranlaht,
eine Bereisung der auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen vor-
handenen Kriegergrabstütten vorzunehmen, um hier durch persön¬
liche Augenscheinnahme die örttichen Eindrücke und Erfahrungen zu
sammeln und sodann durch freie Aussprache in erweitertein Künst¬
lern eise festzustellen, welche Formen der großen und ernsten Sache
würdig sein möchten.

Das Ergebnis dieser Bereisungen und Beratungeii , die noch
nicht zum Abschlüsse gelangt sind, wird in Forin von Leitsätzen
und Beispielen veröffentlicht werden. In ihrem Rahmen und in
freiem Wettbewerb möge jeder Berufene seine Kräfte einsctzen ffir
eine Ehrung der Gefallenen, mit der das deutsche Volk vor aller
Welt bestehen kann. Werden sich die Veröffentlichungen zunächst
auch mehr auf die Grabstätten selbst beschränken, so werden sie doch
auch für später in Betracht kommende Dcnkmalsanlagen die Rich-
tung angebcn und das Empfinden läutern können. Mögen dann
Ktnfftler und Kunstgewerbe, Vereine und einzelne Persönlichkeiten,
leder nach seiner Eigenart , aber alle nach den großen , gemeinsamen
Gesichtspunkten wetteifern, wahrhaft Schönes zu schaffen, würdig
dieser großen Zeit : a

„Den Gefallenen zum Gedächtnis,"
„Den Lebenden zur Anerkennung,"

- „Den künftigen Geschlechtern zur Nacheiferung."

Eisenbahnunglück.
WB a. Pose » , 28 . Dezember. Heute morgen um 3 Uhr 49

Minuten ist ein von Berlin kommender Militärurlauberzug auf der
Durchfahrt aus den: Bahnhof Bentjchen entgleist. Von den Urlau¬
ben und dem Begleitpersonal sind achtzehn getötet und 47 verwun¬
det worden . Der Sachschaden ist bedeutend.

mr -.? e r -3 » dem Eisenbahnunglück in Benffchen wird den
Blattern noch mttgete, t : istlfe war sofort zur Stelle . Die Land-
sttirmkompaame Benffchen eilte im Laufschritt nach der Unfallstelle
Die A-r.ste der Umgegend wurden alarmiert . Die Bevölkerima
strömte herbe, und leistete hilfreiche Hand. Der Korpsarzt traf mit
ein« » Lazarettzug aus Posen ein. Den Verwundeten wurden alle
möglichen Erleichterungen zu teil. Sie wurden nach dem
Benffchener Krankenhaus gebracht und in einer schnell hergerichre-
tep Unterkunftsstelle untcrgeb rächt.

, Der falsche Stolz vieler Eltern . Gegen die Ueberschätzunader
aelchrten Berufe sprach Kultusminister Dr . Beck in der Zweiten
fachstschen Kammer kürzlich sehr beachtliche Worte . Cs ist ein
falscher Stolz der Eltern , zum Studium oft durchaus nicht befähigte
Kinder durch die höheren Schulen hindurchznbringen. Bei dem
starken Wettbewerb infolge des Zudranges zu den höheren Lehr-
kinstalten werden auch in Zukunst immer mir diejenigen, die eine

bestimmte Befähigung haben, mit wirklichem Erfolg für ihr spa¬
teres Leben durch die Hochschule gehen. Auch der Gew erb er¬
stand  ist ein angesehener Stadt , und er wird in seinem Ansehen
immer ncehr wachsen, wenn ihm auch die Befähigteren wieder mehr
zugeführt werden. Alles dies hat ganz gewiß seine Richtigkeit,
und es wäre in Tausenden von Fällen sür Kinder und Ellen , ein
wahrer Segen , wenn die Eltern van solchem falschen Stolz ließen;
aber — heften werden solche Ratschläge so gut sie auch gemeint
sind, nichts oder doch nur sehr wenig. Die Schulverwaltung muß
verstchen, diesem Uebelstand auf andere Weise beizukommen. Ein
Ausbau unseres Schulwesens, einheitlich und festgefügt, von der
Volksschule bis zur Universität, wird die Möglichkeit schaffen, den
Zustrom zu den Stätten der höheren Bildung , der jetzt in erster
Linie vielfach durch das Vorhandensein der erforderlichen Geld¬
mittel bestimmt ist, durch den Wettbewerb die Talente und Anlagen
zu regeln, sie seien begütert oder nicht. Und in diesem Wettbewerb
wird mancher, der wohl die Mittel , aber nicht die ausreichende Be¬
gabung hat, dem wirklichen Talent aus den unbemittelten Schich¬
ten des Volkes das Feld räumen und auf den Weg durch die höhere
Schule verzichten müssen, nicht zu seinem Schaden und der Allge¬
meinheit zum Nutzen!

Die DersvkWiig mik Kartoffeln. Der stellverttetende kommni-
dikkeüde General des 21. Armeekorps macht bekannt, die in letzter
Zeit allgemein ln den westlichen Bezirken heroorgetretene -große
Rachfroge nach Kartoffeln und der langsame Gang der Anlleferung
schienen in der Bevölkerung eine unrichtige Anschauung erweckt zu
haben. Die diesjährige Kartoffelernte sei so reich ausgefallen , daß
der Bedarf für das Heer und die Bevölkerung in vollsteni Umfange
gedeckt sei. Jegliche Gefahr in der Kartoffelversorgung sei ausge¬
schlossen. Durch besondere Vorkehrungen sei Vorsorge getroffen,
alle Stellen , die Jndusttie - und kartofselärmeren Gebiete mit den
erforderlichen Mengen zu versehen. Zu dem Zwecke seien die Eisen-
bahnbcbörden angewiesen, alle Kartoffelsendungen vorzugsweise
und beschleunigt zu befördern. Auch durch die Militärbehörden
werde allen Ersuchen um Hilfeleistung bei der An- und Abfuhr
der Kartoffeln , soweit es die dienstlichen Interessen zuließen, statt-
gegeben werden. Jin Interesse aller Beteiligten liege es, die Be¬
mühungen der Behörden in jeder Hinsicht zu untersttitzen, den Be¬
darf rechtzeitig anzumelden, dabei nicht jo sehr aus der Lieferung
bestimmter Sorten zu beharren und andere gute Eßkartosseln nicht
zurückzuweisen. Leider Hütten der vorübergehende Frost und zeit¬
weiliger Wageninangel eine kurze Stockung in der Zufuhr und da¬
durch hier und da einen Kartoffelmangel verursacht, der aber bald
beseitigt sein werde. Von der bisher bewiesenen vaterländischen
Gesinnung und ruhigen Besonnenheit der Bevölkerung dürfe er¬
wartet werden, daß sie auch fernerhin alle derartigen Schwierig-
keiter und Unbequemlichkeiten geduldig und ruhig ertragen und
volles Vertrauen in die Anordnungen der Regierung und ihrer
Organe setzen werde. Die Bevölkerung könne überzeugt sein, daß
die erwähnten Stellen mit allen Mitteln bestrebt seien, zeitweise
Stockungen, nicht allein in der Kartoffelversorgung, jondern auch
in allen übrigen Lebensmittelfragen zu beseitigen.

WB na . Kopenhagen, 28. Dezenrber. „Nattonal Tidende" be¬
richtet aus Christiania : Ueber hundert Schiffe, zumeist ameri¬
kanische, englische und französische, sowie einige norwegische sind im
Weißen Meere vom Eise überrascht worden, sodaß sie gezwungen
sind, dort zu überwintern . Das letzte Schiff, das rechtzeitig
Archangelsk verlassen hat und damit der Cisumklammerung im
Weißen Meere entgangen ist, war der norwegische Dampfer
„Madig ", der jetzt in Tromsoe cingetroffen ist. Das Schiff hatte
einen furchtbaren Orkan zu überstehen. Die Besatzung hat schreck¬
lich unter der strengen Kälte gelitten. Nach einer anderen Meldung
ist der Orkan, der zu Weihnachten an der norwegischen Küste ge¬
wütet hat , der heftigste seit Menschengedenken gewesen. Zahlreiche
Dampfer erlitten Havarie . Das Schiff hat sich nur dadurch vor
dm Untergange retten können, daß es feine Petroleumladung über
das Meer auspumpte . Der Küstendampfer von Christiania n«ch
Bergen hatte vier Tage Verspätung . Mehrere Dampfer sind mit
einer so dicken Eisschicht bedeckt gewesen, daß sie einen Nothafen
anlavfen mußten.

WB na . London, 28. Dezember. Meldung des Reuterschen
Bureaus . _(Bin  gewaltiger Sturm , wie er feit Jahren nicht vorge¬
kommen ist, hat England heimgesucht und großen Schaden onge-
richtet. Die telegraphischen und telephonischen Verbindungen sind
unterbrochen. Im ganzen Land wurden von vielen Hunderten non
Häusern die Dächer weggefegt. Berichte zahlreicher Schiffbrüche
sind eingelaufen. Die Küste ist mit Wrockholz übersät.

Bunt« Allerlei.
Potsdam . Der 18jährige Arbeiter Lehmann aus Nowowes

und der gleichaltrige Arbeiter Fritsche aus Potsdam , die de» Bier-
fahrer Liege auf der Michcndorfer Chaussee zur Nachtzeit über¬
fallen hatten, konnten sestgenommen werden. Während der .eine
die Pferde hielt, machte der andere den Fahrer durch Schläge mit
Bierflaschen unschädlich.

Königsberg i. Pr . Nach amtlicher Zusammenstellung betragen
die Gesamtocrluste an Tieren in Ostpreußen durch den Einsall der
Russen 135 09» Pferde , 250 909 Stück Rindvieh , 20» 009 Schweine.
Ferner gingen 50 000 Schafe, 10000 Ziegen, 600 000 Hühner und
50 000 Gänse verloren.

Gumbinnen . Auf der Eisenbahn zwischen den Stationen
Pendrinnen und Insterburg wurden am Abend des ersten Weih¬
nachtsfeiertages ein erwachsener Sohu und zwei jüngere Mädchen,
die mit ihrem Vater das Gleis entlanggingen und einem Güter¬
zuge auswichen, von einem D-Zuge, der auf dem zweiten Gleise
herankam, erfaßt und auf der Stelle getötet. Der Vater kam mit
leichteren Verletzungen davon.

Budapest. In einem Vorort sind vier Personen an Kohlt,i-
gasen erstickt: eine fünfte konnte ins Leben zurückgerufen werden.

Amsterdam. An Bord des jetzt hier eingetroffenen holländische»
Dampfers „Tubanzia " ist schon auf der Ausreise von Falmouth
nach Buenos Aires der Diebstahl einer Stifte mit englischem Golde
im Werte von 100 000 Mark entdeckt worden. Im ganzen befanden
sich fünf Kisten mit Gold an Bord . Alle Nachforschungen sind er¬gebnislos.

Brest. In dem Kohlenbehälter des Panzerkreuzers „Mar-
femetfe", der hier vor Anker liegt, hat sich eine Exvlosion von
Kohlengasen ereignet. Drei Matrosen sind schwer verletzt

Stockholm. Infolge der großen Kälte ist in Stockholm die
Schiffahrt ernstlich gefährdet. In den Stockholmer Schären ist das
Eis mehrere Fuß dick; viele Dampfer sind darin stecken geblieben.

Schotten. Ein originelles und dazu recht praktisches Weihnachts¬
geschenk bereitete die Gemeinde Unter -Seibertenrod ihren im Felde
stehenden Gcmeindeangchörigen , indem sie ein fettes Schwein
schlachtete, zu Wurst und anderen Leckerbissen verarbeiten ließ und
diese so sorgsam geräucherte Ware den tapferen Dorfgenosscn ins
Feld schickte.

Haskenklassuiig des Bankiers Oh,n. Dortmund.  Der
frühere Bankdireklor Julius Ohm von der Niederdeutschen Bank ist
aus dein Gefängnis bis auf weiteres entlassen worden auf Antrag

ein cs Verteidigers Rechtsanwalt Alsberg mit Rücksicht auf den
Gesundheits.zustand des 50 Jahre alten Verurteilten . Ohm hat un¬
gefähr vier Jahre im Gefängnis gesessen.

Dresden . Der bekannte Dresdener Großindustrielle Herr Kom¬
merzienrat Zietz, der vor einiger Zeit einen 8 Doppeiwaaen um-
inyenden Elsenbahnzug warme Militäninterjacken stiftete hat
neuerdings für Heereszwecke 5000 Stück Kompasse mit in der
Dunkelheit leuchtender Nordnadel gespendet.

B 9nl . Wrangelstraße 19 überfiel die 15jährige
Anna Pokorowski ihre 22 Jahre alte Schwester Minna und ver-
lelste sie durch mehrere Messersttchelebensgefährlich. Anna Pok->-
rowski sprang dann aus dem Fenster des dritten Stockwerks
worden rö ”e;  ^ 1C ftcrbend nach dem Krankenhaus« gebracht

. .. ‘T(?- Rorrköplng , 28. Dezember. Heute vormittag verun-
gluckten bei einem größeren Schadenfeuer zwei Frauen und drei
Kinder tödlich Ein deutscher Artist namens Hofsmann mußte im
letzten Augenblick mit Frau und Kindern sich durch einen Sprung
durch das Fenster retten . Hofsmann zerschnitt sich die Pulsader
und brach einen Fuß . Sein ganzes Besitztum ist perbrqnns.

Frau Lraumcisler . Aus Deggendorf in Bayer, , wird gemeldeik
In einem Inserat des Donauboten kündigt die Weizenbierbrauerei-
besitzerin Lidwina Bayer stolz an : „In Ermangelung jeder jach.--
männijchen Kraft bin ich gezwungen , mein Weizenbier mit einem
stingeren Burschen selbst zu brauen und lade zu dem ersten Selbst¬
gebrauten freundlich ein."

Die Grundwasserslotte. In der „Liller Kriegszeitung " lesen
wir : „Du, Justav , weehtet Reiste?" — „Nee." — „De englischen.
Schitzenjräben soll» so voll Wassa sind, det'n se ihre Flotte r,n-
fahren lassen wollen." — „Det iß noch jar nischt. Weeßte denn
nich, bat unsare Jrundwasser -U-Boote schon in da Reservestellung
liejen?"

Reuefte Nachricht««.
Der Alittwoch -TagesberW.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 20. Dezember«

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westende wurde wiederum durch eineu feindlichen

Monitor beschossen, diesmal ohne jede Wirkung.
Der gestern berichtete feindliche Vorstoß am hirz-

siein brach bereits in unserem Feuer zusammen.
Am Abend griffen die Franzosen zweimal die von

uns zurückeroberten Stellungen aus dem harlmanns-
weiter Kopf an . Sie drangen teilweise in unsere Grä¬
ben ein. Nach dem ersten Angriff wurde der Feind
überall sofort wieder vertrieben : die Kämpfe um ein¬
zelne Grabenstücke nach dem zweiten Angriff sind noch
im Gange . An Gefangenen büßten die Franzosen bis¬
her 5 Offiziere und 200 Wann ein.

Die Engländer verloren gestern zwei Flugzeuge»
von denen das eine nordwestlich von Lens durch das
Feuer unserer Abwehrgeschütze zur Landung ge¬
zwungen , das andere , ein Großkampfstugzeug , nördlich
von Ham im Luftkampfe abgeschossen wurde . — Am
27. Dezember verbrannte ein weiteres englisches Flug¬
zeug westlich von Lille.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

An der Küste bei Raggasem (nordöstlich von
Tukkum) scheiterte der Vorstoß einer stärkeren russischen
Abteilung . > >! ■'(

Südlich von Pinsk wurde eine russische Feldwachs
überfallen und aufgehoben.

Valkankriegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresteilung.

AWeigeR-LeiL

Sonderabdrucke der Verordnung über die Bereitung
von Suchen (vom 16. Dezember 1915 ),

welche in Bäcker- und Konditoreien , Gast- und Speisewirffchafteff
usw. aushängen müssen, hält auf Karton gedruckt zum Preise von!
25 Pfg . das Stück vorrätig

Buchdruckerei Guido Zeidler. Biebrich a. Rh.
Zusendung nach auswärts kostet 10 Pfg . sür Verpackung und'

Porto nrehr.
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